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f Abonnement 5 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr. fur ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Inſertionsgebühren 
U ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Sonnabend den 31. Dezember. 


An die Zeitungslefer. 


1853. 


Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber I Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Praͤnumera⸗ 
tion zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 
nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. — 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden auch die Herren Kaufmann G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Kaufmann Moritz Löwenthal, Wilhelms⸗Platz Nr. 10., Kauf⸗ 


mann Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., Pränumerationen auf unfere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, und die Zeitun 


Poſen, den 31. Dezember 1853. 


—— 


ifhland. Berlin (zur Radowitz'ſchen Todteufeier; Präſidenten⸗ 

wahl in d. 2. Kammer; d. Märzgelangenen; zum Oriental. Kampfe). 

Frankreich. Paris (über d. Oriental. Angelegenheiten; Depeſchen; 
Souls; d zwei wichtigſten Tages⸗Fragen; Lord Palmerſton; d. Einlaufen 
d. Flotten in's Schwärze Meer). 

England. London (Times über Palmerſton's Austritt). 

Rußland und Polen. Kaliſch (Ausfuhr⸗Verbot; muthige Ver⸗ 
theidigung eines Knaben; allgemeine Mobilmachung). 

Spanien. Madrid (Marquis Turgot; Oribe). 

"ürfei. Konſtantinopel (zur Seeſchlacht; Brief Nachimoffs). 

Aſien. Smyrna (Verſchwörungen zur Ermordung d. Chriſten) 

Vermiſchtes. 

aokales u. Provinzielles. Poſen (Stadtverordneten -Sitzung)z 
Goſtyn; Liſſa. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

wWandels bericht. i 

illeton. Bilder aus d. Provinz Poſen. 
zeigen. 

——— ——————— ä. 

Berlin, den 30. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt gerubt: dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Staats⸗Mi⸗ 
niſter Freiherrn von Schleinitz den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, 
dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Geheimen Rath von Geyſo deu 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Her⸗ 
zoglich Braunſchweigiſchen Ober ⸗Steuerrath Wedemeyer den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem bei der Geſandtſchaft in Rom 
angeſtellten und als Geſchäftsträger in Florenz fungirenden Legations⸗ 
rath von Reumont den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; ſo oß⸗ 
Wangern, 


Die Berufung des Kandidaten des hoheren Schulamtes Friedrich 
Faber zum zweiten Oberlehrer am Gymnaſtum zu Lauban iſt beftätigt 
worden. 


reis Wohlau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Ab gereiſt: der Ober ⸗Erb⸗Jägermeiſter im Herzogthum Schle⸗ 
fin, Graf von Reichenbach-Goſchütz, nach Schönwald. 1 
— | 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers 
Te 7 55 W aus Eiſenach hat am 28. Dezember 10 
Halle den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 29. Dezember. Geſtern Abend wurde die Leiche 
des Generals v. Radowitz hier in der Garniſonkirche, nicht, wie 
ich irrthuͤmlich berichtet, in der St. Hedwigs Kirche beigeſetzt. Bor 
her fand im Hanſe eine Trauer-⸗Feierlichkeit ftatt, die wie ich höre, der 
Probſt Peldram abhielt. Um 6 Uhr wurde die Leiche in den mit 4 
Pferden beſpannten Wagen gehoben und begleitet von den 4 Söhnen, 
dem Geiſtlichen und einigen Verwandten, nach der Garniſon⸗Kirche 
geführt, wo abermals eine kirchliche Feier ſtattfand. Dem Vernehmen 
nach wird der General hier bis zum Montag ruhen; bis dahin glaubt 
man nämlich die Familiengruft in Erfurt, welche den General und 
ſeine Tochter gleichzeitig aufnehmen ſoll, hergeſtellt zu haben. 
Am 4. Jauuar findet bekanntlich in der 2. Kammer die Wahl 
des Präfldiums dieſes Hauſes ſtatt. Mit ungeheurer Spaunung ſieht 
man hier dieſem Akt entgegen, weil man weiß, daß von der Rechten 
diesmal alles aufgeboten wird, um ihren Kandidaten durchzubringen. 
Als Thatſache wird es bereits betrachtet, daß die Rechte am Wahltage 
im Bunde mit der ſtarken Fraktion der Katholiken auftritt, der ſie die 
Zuſicherung gemacht haben ſoll, bei der Wahl des erften Vice-Präſi⸗ 
denten für Auguſt Reichenſperger zu ſtimmen. Unter den Anhängern 
des Grafen Schwerin herrſcht über dieſe Koalition große 


Bilder aus der 
1 


Gs war an einem gemüthlichem Winterabende, als ich mit meinen 
Eltern und Geſchwiſtern in Berlin bei einem alten Onkel; der jetzt 25 
Jahre älter iſt als damals, zum Beſuche war. Das Abeudeſſen war vor⸗ 
über, das Tiſchluch abgenommen und die Stimmung der um den runden 
Tiſch verſammelten Geſellſchaft die, als wenn ſie nicht recht wüßte, welcher 
Unterhallung ſie ſich zuwenden solle. Da rief plötzlich eines der Kinder, der 
Onkel möchte vou ſeinen Reiſen erzählen; Alles ſtimmte in dieſe Bille ein 
und nachdem wir Jungen ihm viel geschmeichelt, ihn geliebkoſt und geſtrei⸗ 
chelt hatten, ließ der alte freundliche Mann ſich herbei und erzählte. Er 
erzählte Mancherlei und Vieles, was umfere geſpannteſte Aufmerkſamkeit 
erregle; Eins aber iſt mir vorzüglich im Gedachtniß geblieben: Auch in 
Polen, ſagte er, bin ich geweſen und da habe ich in einem Dorfe geſehen, 
was ich nirgend anderswo geſehen habe. Es war zwiſchen Poſen und 
Bromberg, ich war durſtig, trat in ein Haus und bar um ein Glas Waſ⸗ 
fer; die Frau, welche ich aurebete, hob in demſelben Augenblicke einen Topf 
mit Honig vom Feuer und goß ihn durch ihren wollenen — Unterrock. — 
Der alte Onkel, der ein Humoriſt war, hatte bis dahin keine Miene vers 
zogen; als wir aber Alle in ein ſchallendes Gelächter aus brachen, zog er 
feine Doſe aus der Taſche und lachte hinein, daß der Tiſch wackelte. Seine 
Frau, welcher dieſe Geſchichte aͤngſt bekannt war, legte ſich hintennber an 
die Sophalehne und lachte mit; fie fragte ihn, ob er dann nachher getrun⸗ 
ken habe; er ſchüttelte den Kopf mit einer fo furchtbaren Grimaſſe, daß 


Provinz Wofen. 


ie dem evangeliſchen Schullehrer Fröm mer zu Groß⸗ 


Niederge⸗ 


— —— — ü¶ — 


ſchlagenheit und ſelbſt Graf Schwerin hat, gutem Vernehmen nach, 
bereits derartige Einrichtungen getroffen, die darauf ſchließen laſſen, 
daß er ſelber auf ſeine Wiederwahl nicht mehr rechnet. Als Kandidat 
der Rechten für den Präſidentenſtuhl wird immer noch der Abgeordnete 
Unterſtaats⸗Sekretair v. Manteuffel genannt, obgleich die „N. P. Z.“ 
die Erklärung abgegeben hat, daß er die Wahl wegen ſeiner vielen 
Amtsgeſchäfte nicht annehmen könne. — Von der katholiſchen Frak⸗ 
tion will man wiſſen, daß ihr die Parole zugegangen ſei, überall die 
Oppoſition fallen zu laſſen, wo ſie der Regierung Verlegenheiten be⸗ 
reiten könnte. Man ſcheint es alſo auf dieſer Seite doch nicht ſo ganz 
mit dem Gouvernement verderben zu wollen. 

Die Vorunterſuchung gegen die bekannten Märzgefangenen, welche 
der Direktor Holzapfel leitet, ſcheint noch nicht Ea beendet, wenigſtens 
hoͤrt man noch nicht, daß die Akten an den neuen Staatsgerichtshof abge⸗ 
geben worden wären. Gegen den Dr. Falkenthal liegen zwei Ans 
klagen vor; die eine lautet, wie ich höre, auf Hochverrath, die andere 
auf Meineid. Es iſt ihm nämlich nachgewieſen worden, daß er mit 
Karl Schurz, dem Befreier Kinkels, in Moabit verkehrt, ja denſel⸗ 
ben in ſeinem Hauſe beherbergt habe, obwohl er ſeiner Zeit beſchwo⸗ 
ren, Karl Schurz gar nicht zu kennen. Feſt ſteht jedoch, daß Karl 
Schurz die Befreiung Kinkels unter einem falſchen Namen betrieben 
und ſeinen wahren Namen ſelbſt ſeinen politiſchen Freunden nicht ent⸗ 
deckt hat. Aus dieſem Grunde weiſt auch Falkenthal die Beſchuldi⸗ 
gung, einen Meineid geleitet zu haben, zurück, indem er dabei bleibt, 
daß er niemals von dem wahren Namen des Befreiers Kinkels Keunt⸗ 
niß gehabt habe, ſtellt indeß nicht in Abrede, mit demſelben einen freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr unterhalten zu haben. Der Tabakshändler Levi 
iſt noch zu keinem Geſtänduiß gebracht worden. Dr. Ladendorff iſt 
feit einiger Zeit dem Wahuſinn verfallen und ſogar tobfüchtig. Er 


war deshalb ſchon in der Charité, da indeß dieſe Anſtalt für feine 


Sicherheit in keiner Weiſe einſtehen wollte, jo wurde er in fein frü⸗ 
heres ‚Befäuguiß zurückgebracht. 


Hoffnung auf eine friedtiche Loͤfung der Oriental. Streits 


frage ſchwindet in neueſter Zeit immet mehr und mehr, ſeitdem es hier 
bekannt geworden, daß die Altruſſiſche Partei in Rußland, die 
in dem Großfürſten Conſtantin eine Stütze findet und den Krieg 
weſentlich herbeigeführt hat, gegenwärtig weniger denn je den Frieden 
will. Obwohl Preußen und Oeſterreich ſich in letzter Zeit entſchieden 
den weſtlichen Mächten genähert haben und Rußland dadurch iſolirt 
daſteht, fo legt dieſe Partei dem Zuſammengehen dieſer Machte je 
Tuoherliche Bedeutung bei, indem ſie ſich mit der Hoffnung trägt, daß 
das ſo vier ee zwiſchen Frankreich und England 
leicht dadurch gefprengt werden Follfe, wir .- gland die, alte Napo- 
leoniſche Politik wieder aufnehmen und dem Kaiſer Loite re 
ein offenes Bündniß antragen wuͤrde, das auf eine Theilung der 
Oberherrſchaft über Europa zwiſchen dem Frauzöſiſchen und Ruſſiſchen 
Einfluß gegründet wäre. Derartige Nachrichten ſind allerdings im 
Stande, den politiſchen Himmel im bevorftehenden Jahre ſehr um⸗ 
wölft erſcheinen zu laſſen. (ſ. unter Rußland.) 

— Der Staats- Anzeiger enthält eine Bekanntmachung vom 
29. Oktober 1853, betreffend die direkte Poſt-Verbindung zwiſchen 
Preußen und den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 


Frankreich. 

Paris, den 26. Dezember. Der Kaiſer ſoll aus Anlaß der 
Madrider Duell⸗Vorgänge täglich mehrere Depeſchen empfangen haben 
und diefer Angelegenheit ſehr ernſte Aufmerkſamkeit ſchenken. 

— Soule, deſſen politiſche Laufbahn eine ſehr bewegte geweſen 
iſt, hat ſchon früher verſchiedene Duelle durchgemacht. Der demo⸗ 
kra tiſchen Parthei der Vereinigten Staaten angehörend, als einer 
ver eifrigſten Führer des jungen Amerika und von feiner Parthei 
bei Gelegenheit der letzten Präſidentenwahl beauftragt, Herrn Pierce 
die Bedingungen vorzuſchreiben, unter welchen mau für ihn ſtimmen 
würde, gerieth er haufig in perfönliche Händel. Er ſchlug ſich vers 
ſchiedene Male, und einer dieſer Zweikämpfe trug gauz das Gepräge 
der amerikaniſchen Ercentricität. Man ſchoß in einer Entfernung von 
800 Fuß auf einander, und Souls tödrete feinen Gegner. Soule ges 


wir von Neuem in das vergnügteſte Lachen ausbrachen, das lange genug 
anhielt. Nur eine Perſon in der kleinen Geſellſchaft ſtimmte in die allge⸗ 
meine Heiterkeit nicht mit ein, und das war eine muverheirathete Vers 
wandte, eine von jenen jungen Damen, die nicht über 29 Jahr alt werden. 
Sie neigte erſt ein wenig das Geſicht auf das Strickzeug, hob es daun 
wieder unbeweglich ernſt, die Naſe rümpfend, und zog als ein Zeichen ih⸗ 
res tiefen Bedauerns die dünnen Lippen feſt in der Mitte des Mundes zus 
ſammen. Niemand fshrte ſich an ſie und durch den Unterrock und die 
Gloſſen darüber und den dadurch erzeugten Frohſinn wurde dieſer Abend 
einer der heiterſten, dem ich in meiner Jugend hatte beiwohnen dürfen. 
Ungefähr zehn Jahre ſpaͤter befand ich mich in der Mitte des Som⸗ 
mers auf einer Fußreiſe nach der Provinz Poſen, wo ich Verwandte, die 
mittlerweile dorthin verzogen waren, beſuchen wollte. Der Untekrock 
ſchwebte mir vor, wie jenem Schueider die Fahne aus tauſend bunten 
Flicken, die er alle geſtohlen hatte. Jeder junge Mann, der in einer 
Hauptſtadt erzogen worden iſt, und zum erſten Male in die Provinz, nach 
kleineren Orten, in kleinere Verhältniſſe kommt, wird feinen Mitmenschen 
mehr oder weniger aumaßend und abfprechend erſcheinen. Es liegt zu 
ſehr in der Natur der Sache, als daß nicht ich es auch hätte fein ſollen. 
Mit der Muttermilch ſaugt der Großſtädter größere Bilder ein, umfangrei⸗ 
chere Vorſtellungen. mannigfaltigere Eindrücke. Größere Häuſer umgeben 
ihn, großartige Anſtalten find täglich vor feinen Augen; er iſt in ſteter 
Berührung mit Glanz, Reichthum; das Beſte, was Wiſſenſchaft und Kunſt 
bietet, iſt fein täglicher Begleiter in öffentlichen Kunſtwerken und in den 
Muſeen; das Größte was des Menſchen Geiſt erfunden, entdeckt, gedacht 
und ausgeführt, er kann es in jedem Augenblick haben und ſich ſelbſt daran 


g ſchon den Abend vorher von 37 Uhr an ausgeben. 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


nießt eines ſolchen Anſehens in den Vereinigten Staaten, daß, wenn 
er ein geborner Amerikaner ſtatt ein geborner Franzoſe wäre, man ihn 
ohne Zweifel an Stelle des Geuerals Pierce zum Präſidenten erwählt 
haben würde. Die Amerikaniſche Verfaſſung geſtattet es nämlich ei⸗ 
nem Naturaliſirten nicht, Haupt der Regierung zu werden. — Der 
Nothſtand in Paris iſt groß, die Geſchaͤfte gegen ſchlecht, und der 
Winter iſt ſtreng. In den Departements aber ſteht es noch ſchlimmer, 
und das Elend iſt auf eine wahrhaft Schrecken erregende Höhe ge⸗ 
ſtiegen. 

— Der Moniteur ſchweigt beharrlich über die zwei wichtigſten 
Tagesfragen: Das Einlaufen der Flotten ins ſchwarze Meer und die 
Englifche Miniſter⸗Kriſis. Aus dem, was die halboffiziellen Organe’ 
ſagen, iſt kaum mehr zu entnehmen, als aus dem Schweigen des 
Moniteur. Nur ſcheinen ſowohl Conſtitutionnel als Pays anzudeu⸗ 
ten, daß die Entſendung der vereinigten Flotten ins ſchwarze Meer 
jedenfalls einen ganz beſchränkten Zweck hat. Ob dieſelben aber wirk⸗ 
lich ins ſchwarze Meer eingelaufen ſind, und ob dies in Folge ſelbſt⸗ 
ſtändiger Beſchlüſſe der Geſandten oder in Folge der aus Paris und 
London abgefertigten Befehle geſchah, darüber iſt man hier bis heute 
noch gänzlich ununterrichtet. 


— Die große Neuigkeit des Tages iſt die Nachricht aus London, 
daß Lord Palmerſton wieder in das Engliſche Miniſterium eingetreten 
iſt. Auch Lord Aberdeen ſoll ſich endlich zu entſchiedenen Maßregeln 
entſchloſſen haben und die Einigkelt im Schooße des Miniſteriums 
wieder hergeſtellt ſein. Hier trägt man ſich mit dem ſonderbaren Ge⸗ 
rüchte, Lord Palmerſton ſei in Perſon in Paris geweſen und habe ſich 
mit dem Kaiſer über die zu ergreifende Maßtegeln verſtändigt. Allzu 
gefährlich darf man ſich dieſe Maßregeln übrigens nicht vorſtellen. Die 
Flotten werden in das Schwarze Meer einlaufen, um die Ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe am Auslaufen zu verhindern; aber, ſo heißt es, gleich⸗ 
zeitig ſollen auch die Türkiſchen Kriegsſchiffe im Bosporus verbleiben 
und beide Theile ſo an einem Zuſammenſtoße zur See verhindert wer⸗ 
den. Beiden kriegführenden Theilen ſolle aber freiſtehen, Trausporte 
nach dem Kriegsſchauplatze zu ſenden. So erzählt man hier und fügt 
hinzu, eine amtliche Erklärung über das Auslaufen der Flotten hätte 
im Moniteur erſcheinen ſollen, wäre aber zurückgehalten worden, weil 
Herr v. Kiſſeleff in dieſem Falle Paris zu verlaſſen entſchloſſen ſei. 
Auch Baron Brunnow in London halte ſich reiſefertig. 


— Man lieſt in der Preſſe von heute Abend: „Weniger als je 
glauben wir an die Gefahr eines größere Umriſſe annehmenden Krie⸗ 
ges und glauben um ſo weniger darau, als Frankreich und England 
endlich die zwei Mächten ihres Ranges, zwei ſouveränen Schiedsrich⸗ 
Nee Fend Haltung angenommen haben. Es iſt vollkommen wahr, 
daß Frankreich Großkunden —,osfordert hat, ſich über den zu ergrei⸗ 
fenden Entſchluß, der nach dem verhaͤngnißbonen G griff auf Osman 
Paſcha's Flotten⸗Dioiſion unbedingt nothwendig geworden, auszu- 
ſprechen. Es iſt vollkommen wahr, daß Frankreich Großbritannien 
erklärt hat, wenn das Engliſche Geſchwader nicht auf der Stelle den 
Befehl erhalte, im Verein mit dem Franzoͤſiſchen ins Schwarze Meer 
einzulaufen, jo werde dieſes ganz allein einlaufen, um die Türkei als 
defenſiven Theil gegen einen neuen Angriff Rußlands als offenfiven 
Theiles wirkſam zu ſchützen. Es iſt ferner vollkommen wahr, daß 
Lord Aberdeen, aus der Noth eine Tugend machend, ohne Verzug, 
ohne Bedenken am ſelben Tage mit der föͤrmlichſten Zuftimmung 
zu dieſer kategoriſchen Erklärung Frankreichs geantwortet hat, und 
daß dergeſtalt das ſpezielle Einvernehmen durch ein neues Baud noch 
feſter geknüpft worden iſt. Es haben daher die beiden Geſchwader 
den Befehl erhalten, ibre Ankerplätze zu verlaſſen und 
im Schwarzen Meer zukreuzen, um zwiſchen Varna und Bat⸗ 
tum gewiſſer Maßen eine See⸗Gränze zu bilden, welche für die Ruſ⸗ 
ſiſche wie für die Türkiſche Flotte gleichmäßig unn berſchreltbar iſt, im 
Uebrigen einer jeden von ihnen ohne Gefahr eines Zuſam⸗ 
menſtoßes die Freiheit ihrer Bewegungen innerhalb der Scheidelinie, 
die von Barna nach Battum geht, laſſend.“ — Wie verlautet „iſt die Nach⸗ 
richt vom Einlaufen der Flotten heute Nachmittags offiziel eingetroffen. 

— ͤ— ——— —-— Made hai 


vervollkommnen. Er tritt hinaus, die Welt die ihn nun plötzlich umgiebt, iſt 
in der That in jeder Beziehung kleiner, winziger, von geringerer Bedeutung; 
er kennt nichts als feine Vaterſtadt, die Haupiſtadt, die große Welt, den 
Makrokosmus! Iſt es da noch wunderbar, daß der junge, unerfahrene, 
noch nicht abgeſchliffene Meuſch mit einer gewiſſen Geringſchätzung feine 
neue Umgebung betrachtet? 

Ein Beifviel wird das leicht erklären: Ich kannte, als ich meine erſte 
Reiſe in die Provinz unternahm und zwar in die Provinz Poſen, kein au⸗ 
deres Schloß, als das große Königliche Schloß in Verlin, mit ſeinen dik⸗ 
ken Mauern, feiner rieſigen Geſtalt, feinen vielen Stockwerken und den 
köſtlich aus den Kellerfenſtern auf dem Schloßplatze heraufduftenden Kü⸗ 
chen⸗Wohlgerüchen. Hier zeigt man mir irgendwo auf dem Lande das 
Haus eines Gutsbeſitzers, einſtöckig aus Holz und Lehm gebaut, ſieben 
Fenſter Front, und ſolches Haus nennt man Schloß. Als mir eine ſolche 
Barake, die kaum den Namen Villa verdient, das erſte Mal mit dem ſtol⸗ 
zen Namen Schloß (zamek) vorgeführt wurde, wußte ich mich anfangs 
nicht zu finden; endlich aber wich mein Erſtaunen dem Hohne und ich 
konnte mich nicht enthalten, damals über meinen Cicerone die gauze Länge 
meiner Ironie, deren ich als Miterfinder derſelben (nach Heine) theilhaftig 
bin, auszugießen. Jetzt weiß ich, daß das Wort Schloß hier eine andere 
Bedeutung hat, als in Berlin. gr 

Ich muß jagen, daß, mit ſolchen Bildern erfüllt, mein Erſtaunen 
über vieles Neue in dieſer Provinz grenzenlos war! Meine Phautaſie 
fand ſich vernichtet, denn die Bilder, welche hier die Wirklichkeit gab, hatle 
fie nie exreicht und nie für moglich gehallen. Und das finde ich heute 
nicht wunderbar, deun ich hatte bei Allem, was ich ſah, nur einen Maße 


} 


Paris, den 27. Dezember. Etwas ſtreng Offizielles über die 
Dinge im Orient giebt es auch heute nicht zu melden. Der „Conſti⸗ 
tutionnell 4 5 mit ge nn. le Haupt⸗Redakteurs 

olgende Erklärung, die ganz den Anſtrich einer h Mitthei 
— „Es 8 Journale in ihrer West die ehen tube 
weglichkeit der beiden Flotten im Bosporus und ſuchen einem e⸗ 
ſpalt zwiſchen Frankreich und England Daſein zu geben. Wir können 
antworten, daß die beiden Geſaudten zu Konſtantinopel gleichlautende 
Inſtruktionen hatten und daß das nach dem Gefecht von Sinope zu 
beobachtende Verhalten zwiſchen Lord Redeliſfe und dem General Ba⸗ 
raguay d'Hilliers im Einverſtänduiſſe beſchloſſen worden iſt.“ Das 
„Pays“ enthält eine ähnliche, offenbar der „Times“ beſtimmte Zu⸗ 
rechtweiſung, worin indeſſen naiver Weile das Bekenntniß ſteht, daß 
„genaue Nachrichten über die von den beiden Geſandten gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe erſt mit dem nächſten Courier eintreffen werden.“ 
Großbritannien und Irland. 
& London, den 26. Dezember. Die „Times“ enthält folgenden 
rtikel! 
„Wir haben die Genugthuung anzuzeigen, daß Lord Palmerſton's 
Refiguation nicht definitiv augenommen, Be zurückgenommen iſt, 
und daß der Staatsſekretair des Innern ſeine frühere Stellung in der 
Regierung beibehalten, wir können kaum ſagen, wieder annehmen wird. 
Erklärungen, ehrenhaft für alle an dem Vorgange betheiligte Par⸗ 
teien, find ausgetauſcht, und da die Schwierigkeiten, die zwiſchen Lord 
Palmerſton und feinen Kollegen entſtanden waren, ſich, wie wir früher 
bemerkt, auf die Auffaſſung bezogen, die Lord John Ruſſell der Re⸗ 
formfrage gegeben, ſo iſt es ohne Aufopferung irgend eines Prinzips 
möglich geweſen, die Regierung wieder auf eine einige und, wie wir 
hoffen, haltbare Baſis zu ſtellen. Um aufrichtig zu ſein, es hat auf 
allen Seiten viel Uebereilung ſtattgefunden. Lord Palmerſton erklärte 
feine Abſicht, auszutreten, als ob ein Lebensprinzig der Verfaſſung 
in Frage, und als ob die Beſtimmungen der neuen Reformbill un⸗ 
widerruflich feſtgeſtellt wären, obwohl doch keine dieſer Voraus- 
ſetzungen richtig war. Die Meinungsverſchiedenheit wurde für 
ernſter und gefährlicher gehalten, als ſie ſich hinterher in der 
Auffaſſung der Kabinetsmitglieder erwieſen, die allein vollſtän⸗ 
dig von der Sachlage unterrichtet waren. Damals wurden 
aber keine Kabinetsſitzungen gehalten, und der Schritt ſcheint geſche⸗ 
hen zu ſein, ohne daß eine ausdrückliche Verhandlung über die Frage 
ſtattgefunden hatte, die von ſolcher Wichtigkeit für alle, zum Theil von 
London abweſende Miniſter war. Auf vollere Erwägung des ganzen 
Gegenſtandes und nach einer Erläuterung über die Lage, in der der 
Entwurf der Reformbill ſich jetzt befindet, ergab ſich, daß gebieteriſche 
Diktate des Gewiſſens und der Pflicht, die allein einen ſolchen Schritt 
rechtfertigen konnten, in dem vorliegenden Falle nicht ein ſo großes 
Opfer erforderten. (Das Orakelhafte dieſer Stelle liegt nicht an der 
Ueberſetzung.) Die eifrige Vermittelung des Herzogs von Neweaſtle, 
der ſcharfſinnige und patriotiſche Rath des Marquis von Landsdowne 
und, wir müſſen hinzufügen, die vortreffliche Geſinnung und der Ge⸗ 
meingeiſt, den die am nächſten an dieſen Diskuſſionen betheiligten Mi⸗ 
niſter gezeigt haben, haben zu dieſem befriedigenden Reſultat geführt; 
und es würde der hohen Stellung und der erhabenen Motive dieſer 
Staatsmänner durchaus unwürdig geweſen ſein, wenn ſie einen Au⸗ 
genblick gezögert hätten, einen 
war unter irrthümlichen Vorausſeßungen nver die urſache 
er zuzuſchreiben war.“ 

Die „Times“ ſchüttet dann ein ganzes Füllhorn voll Lobeserhe⸗ 
bungen über Lord Palmerſton aus und läßt dabei zweimal die Bemer⸗ 
kung fallen, daß England im Begriff ſtehe, einen großen Krieg zu un⸗ 
ternehmen. 

Nachdem die Times am Sonnabend noch einmal ausdrücklich alle 
Schuld der Zögerung und Unentſchloſſenheit auf die Franzöſiſchen Of⸗ 
fiziere geworfen, erklärt fie heute, offenbar auf höheren Befehl, ſie habe 
damit durchaus nichts Natheiliges fagen wollen. Nur aus Unkennt⸗ 
niß der Engliſchen Sprache ſeien ihre Bemerkungen ſo gedeutet worden. 

Rußland und Polen. N 

Obſchon die heute eingehenden Nachrichten aus Konftantinopel, 
ſowohl die über Wien kommenden, als auch die über Paris, eine Art 
von Friedens ſirniß tragen, fo ſcheint der „Krzitg“ die Situation heute 
doch mindeſtens eben jo ernſt als bisher. Die Türkei hat die Langmuth 
des Kaiſers Nikolaus erſchöpft bis zum Grunde, ſelbſt die ernfte Lehre, 
die ſie bei Sinope empfangen, ſcheint noch nicht gewirkt zu haben, und 
fo hat denn des Kaiſers von Rußlands Majeftät eine allgemeine 
Mobilmachung in Ihrem ganzen Reiche angeordnet. So 
hört die „Krzztg.“ von zwei Seiten gleichlautend, und fährt in ihrer 
letzten Nummer fort: 

„Unſere geſtrige Nachricht, daß Se. Majeität der Kaiſer von Ruß⸗ 
land eine allgemeine Mobilmachung ſeiner Armee befohlen habe, wird 
uns heute anderweitig beſtätigt. Man meldet uns dazu aus St. Pe⸗ 
tersburg, daß in dieſen Tagen eine offene Kaiſerl. Proklamation 
an alle Gouvernements erſcheinen wird, in welcher denſelben unter be⸗ 
lobender Erinnerung an den Eifer und die Opferfreudigkeit derjeniz 
gen Gouvernements, in denen ſchon früher mobil gemacht wurde, die 
größeſten Lobſprüche, für ihren bei der gegenwärtigen Mobilmachung 
bewieſenen Patriotismus geſpendet werden. — Wir bemerken hierbei, 


verfügt der Kaiſer 


ritt zurückzunehmen, der geſchehen 
„ock auen 


daß das Kaiſerl. Ruſſ. Garde⸗Corps nie mobil gemacht wird, weil es 
ſich ſtets auf Kriegsſtärke befindet. Nach vollendeter Mobilmachung 
ußland über eine Armee von zwei Millionen 


= 


w 
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＋ Kaliſz, den 27. Dezember. Den neueſten Privatnachrichten 
aus Petersburg zufolge ſteht ein Verbot der Getreide⸗ und Pferde⸗ 
Ausfuhr in Kurzem zu erwarten.“) f 

Die Kälte hat in mehreren Gegenden des Königreichs zahlreiche 
Wölfe aus den Wäldern gelockt, welche zum Theil bedeutenden Scha⸗ 
den aurichteten. Am 25. gegen Abend wurde in der Gegend von Gzen: 
ſtochau ein 12 jähriger Knabe, der Sohn eines Förſters, von zwei 
ſolchen Beſtien augefallen, als er aus einem Kirchdorfe nach Haufe zu⸗ 
rückkehrte. Er wehrte ſich mit einem Stocke von Eichenholz über! Stunde 
gegen dieſelben und würde jedenfalls zerriſſen worden fein, wenn nicht 
zufällig zwei Bauern deſſelben Weges gekommen und die Thiere ver⸗ 
jagt hätten. Außer einigen Wunden am linken Arm und au den Bü: 
ßen iſt der Knabe auch am Hinterkopf ſtark verletzt. Nach ſeiner Aus⸗ 
ſage iſt beim erſten Anlauf der eine der Wölfe ihm ans Genick geſprungen, 
fo daß er zu Boden fiel, woranf das Naubtbier etwa zwanzig Schritte 
weit fortlief und dann in Begleitung eines zweiten zurückkehrte. Waͤh⸗ 
rend deſſen hatte der muthige Knabe ſich mit dem Rücken an eine Eiche 
gelehnt und hielt To ſeine Angreifer eine Zeitlang mittelſt feines mit 
Eifen beſchlagenen Reiſeſtockes von ſich ab. 

Spanien. 

Madrid, den 20. Dezember. Der Zuſtand des Marquis von 
Turgot iſt befriedigend; die Kugel ſoll endlich herausgezogen ſein. 
Die Nachricht von einem Duell zwiſchen Lord Howden und dem Gra⸗ 
fen Eſterhazy iſt falſch; zwiſchen beiden Diplomaten beſteht im Ge⸗ 
gentheil die innigſte Freundſchaft, und noch geſtern wohnte jener einem 
von dieſem gegebenen Bankette bei. — Der Expräſident der Republik 
Uruguay, Oribe, iſt auf einer Spaniſchen Fregatte zu Barcelona 

(8. 3.) 


angekommen. 
Türkei. 

Einem Berichte der Independ. Belge aus Konſtantinopel vom 
12. Dezember entnehmen wir noch folgende Einzeluheiten über die 
Schlacht von Sinope: Der von den Chriſten bewohnte Theil der 
Stadt iſt unverſehrt geblieben. Nur eine Perſon iſt in demſelben um⸗ 
gekommen: eine Magd des Oeſterreichiſchen Conſuls, welche von einer 
Ruſſiſchen Kugel getödtet wurde. Die Zahl der gebliebenen Türkiſchen 
Flottenmaunſchaften wird auf 4000 geſchätzt. Ungefähr 250 Verwun⸗ 
dete find auf der Retribution und dem Mogador nach Konſtantinopel 
gebracht worden. Die Türkiſche Flotte hatte im Kampfe unter Ande⸗ 
rem auch den Nachtheil, daß ſie unter dem Winde lag und ihr daher 
aller Pulverdampf entgegen getrieben wurde. Die Stellung war von 
den Türkiſchen Admiralen ſo unglücklich gewählt worden, daß die Bat⸗ 
tericen des Forts die Flotte nicht deckten und die Türkiſchen Schiffe 
nur die Hälfte ihrer Geſchütze ſpielen laſſen konnten. Den Contre⸗ 
Admiral Huſſein Paſcha, der ſeine Fregatte (zuletzt von der ganzen 
Beſatzung) in dem Augenblicke, wo ſie in die Tiefe verſank, vetlaſſen 
hatte und ſich durch Schwimmen zu retten ſuchte, töbtete eine Ruſſiſche 
Kugel, als er eben im Begriffe war, das Ufer zu erreichen. Gegen 
die Griechiſchen Bewohner von Sinope haben ſich die Turkiſchen Be: 
wohner der Stadt auch nicht die geringſten Erceſſe erlaubt. Es ſoll 


RAe ammwiberten 
laffen, welchen der Kapudan Paſcha angeblich an Osman Paſcha ab⸗ 


gefandt hatte, nicht vor dem Tage der Schlacht beim Türkiſchen Ges 
ſchwader ankommen konnte. Der Kapitän des bei Sinope von den 
Ruſſen fo übel zugerichteten Engliſchen Kauffahrteiſchiffes hat ſich 
dem Vernehmen nach bei Lord Redcliffe darüber beſchwert, daß man 
ihn nicht vor Beginn der Schlacht gewarnt und ihm Gelegenheit ge⸗ 
geben babe, ſich bis auf eine ſichere Entfernung zurückzuziehen. Im 
Schwarzen Meere ſind in den erſten Tagen des Monats viele, größten⸗ 
theils mit Getreide beladene, Schiffe geſcheitert. — 

Ein Brief des Viee⸗Admirals Nachimoff au den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Konſul in Sinope lantet. 

Hert Konſul! Erlauben Sie mir, daß ich mich an Sie, als au 
den einzigen Europäiſchen Vertreter, deſſen Flagge ich hier wehen ſehe, 
mit der Bitte wende, den Behörden der unglücklichen Stadt Sinope 
den einzigen Zweck der Ankunft der Kaiſerlichen Flotte auf der hieſigen 
Rhede kund zu thun. Da ich in Erfahrung gebracht hatte, daß die 
Türkiſchen Schiffe, welche ſich beftändig zur Aufwiegelung der Ruß⸗ 
land unterworfenen Völkerſchaften nach der Küſte Abaſia's begaben, 
ſich auf die Rhede von Sinope geflüchtet hatten, ſo ſah ich mich in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt, ie anzugreifen, auf die Gefahr hin, 
der Stadt und dem Hafen Schaden zuzufügen. Ich bedaure das trau⸗ 
rige Loos der Stadt und ihrer harmloſen Bewohner; denn nur die 
hartnäckige Vertheidigung des feindlichen Theiles der Bewohner, und 
vor Allem das Feuer der Batterien hat uns zur Anwendung der Bom⸗ 
beu gezwungen, als des einzigen Mittels, ſie raſcher zum Schweigen 
zu bringen. Den Hauptſchaden aber haben der Stadt jedenfalls die 
brennenden Trümmer der größtentheils von ihrer eigenen Mannſchaft 
angezündeten Türkiſchen Schiffe verurſacht. Sobald das feindliche 

*) Nach Berl. Bl. iſt ein ſolches in Betreff von Rindvieh bereits 
erfolgt. (D. Ned.) 


ſtab, nur einen Vergleich und das war der mit einer der größten Städte 
Europa's, und ihrer wohlhabenden Umgebung. — Ich ging damals zu 
Fuß, kam von Fraukfurt an der Oder, Meppen, Zielenzig und wurde in 
dem letztern Orte vor S. .. gewarnt, welches ein Diebsneſt ſei. Ein 
ganzer Ort, von Spitzbuben bewohnt, war für mich etwas ganz Neues; 
mir war daher auffallend, daß der Ort ziemlich anftändig ausſah, und 
daß ich unbeſtohlen durchkam; daß die Milch, die ich mir dort geben ließ, 
beſſer ſchmeckte, als die in Zielenzig, fand ich dagegen natürlich, 
da ja geſtohlene Sachen immer beſſer ſchmecken ſollen. Meſeritz beru⸗ 
higte mein Gemüth wieder einigermaßen. Durch viel Wald und Sand 
kam ich nach Tirſchtiegel; dort ſah ich einen Fluß, an dem ich nicht 
entdecken konnte, nach welcher Himmelsgegend fein Waſſer floͤße. Ich 
verglich ihn mit dem Caſſiaquari, der auch nach zwei Seiten fließt, 
und den Nio Negro mit dem Orinoko verbindet; ſpaͤter erfuhr ich, daß 
der Fluß Obra heiße, und allerdings fließen ſoll, wozu eine ſtarkere 
Beobachtungsgabe gehören mag, als ich beſitze. Tirſchtiegel war mir 
nur belannt als Wohnort der talentvollen und glücklichen Naturdich⸗ 
terin Karſch, die im Jahre 1791 ſtarb. Zu jener Zeit war Tirſchtiegel 
eine hölzerne Stadt, die niedrigen Häuſer waren mit Schindeln gedeckt, 
und der ganze Ort hatte dadurch ein ſchwärzliches Anſehen, was mich bes 
fremdete. Von Tirſchtiegel ſteuerte ich auf Neuſtadt los, noch ungefähr 
eine Meile von Neuſtadt entfernt, traf ich auf ein Dorf, deſſen Bild ſich 
mir ganz beſonders eingeprägt hat. Es beſtand aus mehreren ohne Ord⸗ 
nung aufgeſtellten Lehmhütten, deren Strohdächer ſich in ziemlich deſolatem 
Zuſtande befanden; die Fenſter in dieſen Häuſern waren klein, zum Theil 
mit Papier verklebt, zum Theil mit Lappen ausgeſtopft, die Thüren ſtan⸗ 
der offen. Ich zweifelte anfangs, daß dies menſchliche Wohnungen ſeien, 
denn ich ſah, daß große und fette Schweine und Schaaren von Ferkelchen 
bald ein, bald ausliefen, indem fie voll Wolluſt ihre gedrebten Schwänz⸗ 
chen ſchüttelten. und ſich fo ganz gerirten, als wenn ſie in jenen Hütten 


zu Haufe wären. Als ich von dieſem Schauſpiel mich abwandte, und ei⸗ 
nige Schritte vorwärts ging, verlor ich faſt meine Contenance über eine 
Scene, die auf der anderen Seite ſich vor mir aufthat. Auf dem Felde 
ſpielten namlich eine Anzahl Kinder, der größere Theil von ihnen war 
ganz nackt und graubraun von Schmuß, zwei oder drei von ihnen waren 
mit Hemden bekleidet, die aber auch eine intenfiv dunkle Färbung hatten. 
Das iſt gewiß, daß ſie alle nicht die weiße Farbe der Kaukaſiſchen Race 
befaßen, und daß ich mich für einige Augenblicke nach irgend einem frem⸗ 
den Weltiheile verſetzt glaubte. Ich traute meinen Augen kaum, und bes 
trachtete die Gruppe der Kinder immer von Neuem. Iſt es möglich, rief 
ich aus, indem ich den Stock in die Erde ſtieß, 20 Meilen von Berlin, 
und ſolche Wildheit, ſolche Urnatur, ſolch Orinokoleben mitten im civili⸗ 
firten Europa? Ich war wie verſteinert, denn an andern Orten als in 
Bade⸗Auſtalten waren mir nackte Menſchen noch nicht vorgekommen, hier 
aber ſprangen die Jungen ſpiitternackt unter freiem Pimmel umher, als ob 
ſich das ganz von ſelbſt verftände, und als ob ſie das gauze Jahr keine 
Hoſen anzögen. Ich ging, nachdem ich mich genugfam an dem neuen Anz 
blick geweidet hatte, nach Neuſtadt; dieſe Stadt machte den Eindruck einer 
Ruine auf mich: die ſchlecht gebauten Häuſer ſahen ſo altersſchwach und 
hülfsbedürftig aus, daß mir zwiſchen ihnen ängſtlich zu Muthe wurde, 
und ich ohne Aufenthalt hindurcheilte. Es wurde in jener Gegend nur 
Poluiſch geſprochen. Zwar hatte früher jede fremde Sprache einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Reiz für mich; aber allein, unerfahren, auf der Landſtraße 
nicht verſtanden zu werden, wenn ich fragte, das machte mir die Reife 
noch unheimlicher. Die Menge der Konſonanten auf den Polniſchen Weg⸗ 
weiſern und Warnungstafeln erſchienen mir wie eine Fabel, und ich zer⸗ 
brach mir vergeblich den Kopf über die Ausſprache von trz und prz, szez 
u. ſ. w. Alles das drückte mich, peinigte mich und jagte mich in unge⸗ 
ſtümer Eile zu meinem Beſtimmungsort. Ich raſtete nirgends, übernach⸗ 
tete unter freiem Himmel, in einem gaſtfreien Heuſchober und fand mich 


n 0 a it faft 1000 beſpannten Geſchützen in 125 Bat⸗ 


— 


der Stadt meine wahren ſichten 
ra eine Stunde am Ufer, 
id Jema l FR end des gauzen geftrigen Tas 
ges ließ ſich Niemand blicken, als einige Griechen, die th n Abge⸗ 
ordnete ihrer in der Stadt wohnenden Landsleute ausgaben und mich 
baten, fie an Vord meiner Schiffe zu nehmen. Da meine Inſtruktionen 
nur dahin lauteten, gegen die Türkiſchen Kriegsschiffe thätig zu fein, 
fo verwies ich dieſe Unglücklichen an die Europäiſchen Konſuln. Ich 
verlaſſe nun den Hafen und erſuche Sie um die Gefälligkeit bekannt zu 
machen, daß das Kaiferliche Geſchwader keine feindselige Abſicht, weder 
gegen die Stadt noch gegen den Hafen von Sinope, gehabt hat. Ge⸗ 
nehmigen Sie zſ. * 

Smyrna, den 14. Dezember. In Magneſia wurden bereits 
zwei Verſchwörungen zur Ermordung der Chriſten durch die Energie 
des dortigen Kaimakams vereitelt. Ein vornehmer Türke, Haſſan Bey, 
der ſich ſogar einen von dem Moſcheen⸗Rathe und Kadi unterſchriebe⸗ 
nen Fetwa, nach welchem es durch den Koran ſanctionirt und fogar 
geboten würde, die Giaurs zu ermorden, verſchafft hatte, wurde am 
Abend in ſeinem Hauſe von dem Kaimakam überfallen, ſammt feinen 
Angehörigen verhaftet, und nach geleiſtetem Eide, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, wieder entlaſſen. — Ein zweites Complott ging von zwölf 
Softas (Studirenden) aus, die bei einem Saufgelage ebenfalls den 
Eutſchluß gefaßt hatten, loszubrechen, die erſten ihnen begegnenden 
Chriſten niederzuſtoßen, und unter dem Vorgeben, ſie ſeien von den 
Chriſten überfallen worden, ein allgemeines Gemetzel zu beginnen. 
Auch ſie wurden von dem Kaimakam, der auf eine bis jetzt unbegreif⸗ 
liche Art Kunde daven erhalten hatte, überfallen. Neun derſelben 
wurden verhaftet, dreien gelang es, zu entfliehen. In Folge biefer 
Ereigniſſe ſind bereits von Magneſia viele Familien heute Morgens 
hier eingetroffen ung werden ſtündlich noch andere, die hier Verwandte 


haben, erwartet. Tr. Z. 
Vermiſchtes. Kietha 


— Um jede „Unzukommlichkeit und Störung“ im Wiener Hof⸗ 
Operntheater zu beſeitigen, find folgende Anordnungen getroffen wor⸗ 
den: „J) Jedermann hat beim Eintritt in die Zuſchauerräume die 
Kopfbedeckung abzunehmen und ſo lange er dort verweilt, unbedeckten 
Hauptes zu bleiben. 2) Jede wie immer geartete unanſtändige und 
tobende Bezeigung des Beifalls oder des Mißfallens iſt unterſagt. 
3) Die Wiederholung einzelner Nummern einer Opern- oder Ballet⸗ 
Vorſtellung, ſo wie eines Orcheſterſtückes darf mit Ausnahme des 
letzten Abends einer Saiſon weder verlangt werden, noch ſtattfinden. 
4) Die dauernd oder für eine Opernſaiſon engagirten darſtellenden 
Künſtler und Künſtlerinnen, dann Kompoſiteure, Valletmeiſter und 
Maler dürfen nur in den Zwiſchenakten und nach der Vorſtellung und 
auch dann nicht öfter als drei Mal gerufen werden und erſcheinen. 
Die Sicherheitsorgane find angewieſen, auf die genaue Beobachtung 
dieſer Beſtimmungen ſtreuge zu halten.“ u 

— In der Nähe von Preßburg hat, wie nachträglich der 


Wiener „Preſſe“ geſchrieben wird, am 14. Auguft eine mörderiſche 


Bienenſchlacht ſtattgefunden, welche, obwohl ahnliche Scharmützel 
zwiſchen zwei feindlichen Stämmen dieſes induſtriellen Inſektenvolkes 
öfters vorkommen, diesmal wegen der dabei auftretenden zahlreichen 
Schaaren und der großen Erbitterung, womit gekämpft wurde, ſich 


e atlich i fl iſpiele geſtaltete, Ein 
Bienenvater hatte nämlich fr ren rcp earn ile gleichmäßig 


auf beiden Seiten ſeiner Beſitzung vertheilt, und an demſelben Tage 
bemerkte er als Augenzeuge von einem ganz geſicherten Standpunkte 
aus, wie ſämmtliche Schwärme in zwei feindliche Parteien geſondert, 
zu beiden Seiten des Hauſes im Freien umherſchwärmend, fiber einem 
anſehnlichen Flächenraum ſchweblen. Bald darauf kam es zum Hands 
gemenge, und der Kampf zwiſchen den Feinblichen Bieuenlagern ent» 
brannte ſo wüthend, daß er volle drei Stunden dauerte. hegen 6 
Uhr ſtellte ſich endlich die Ruhe wieder her, und die den Streit ber⸗ 
lebenden Bienen kehrten, luſtige Siegeslieder ſummend, in ihre Gar⸗ 
nifonen nach den Stöcken zurück. Das Schlachtfeld aber war buch, 
ſtäblich mit Leichen überdeckt, die, vom brudermörderiſchen Stachel 
getroffen, haufenweiſe umberlagen, und namentlich waren zwei junge 
Schwärme gänzlich vernichtet. Kein lebendes Weſen konnte ich wäh⸗ 
reud der Hitze dieſes Treffens ungefährdet dem Kampfplatze nähern, 
indem eine in der Nähe verweilende harmloſe Brut von Hühnern ſo 
unbarmherzig geſtochen wurde, daß faſt kein einziges mit dem Leben 
davon kam. 4 15 

— Neuer Diamant von Mittelgröße zwiſchen dem 
„Großmogul“ und dem „Regent“. Der Großmogul wiegt be⸗ 
tanntlich 297% Karat, der Regent 13673, der neue zu Bagagem in 
Minas Geracs entdeckte 21715 Karat und iſt von ſehr ſchoͤnem Waſſer. 
Die Finderin war eine Negerſklavin, das einzige Eigenthum eines 
Greiſes; ſie iſt ſtei geworden. In Jahresſfriſt hatte man in derſelben 
Provinz noch zwei andere große Diamanten gefunden, einen an der 
Gorveira Rica zu Bagagem von 120,5 und einen am Rio dos Velhas 
von 107 Karat. 0 fi , 

— Größter Goldklumpen in Baritornien. Der größte 
bis jetzt im Quarz gefundene Goldklumpen wurde aus Kalifornien an die 


Münze der Vereinigten Staaten geſendet, uur feinen Werth zu beftim, 
— q- c— —— — ———— — 


erſt in Poſen wieder, wo mich die Menſchen wieder wie Menſchen an⸗ 
blickten. Die großen palaſtähnlichen Haäuſer grüßten mich wie alte Be⸗ 
kannte, auf dem Pflaſter fühlte ſich mein Fuß heimiſcher und die Läden, 
die Schilder, das lebhafte Treiben in den Straßen gaben mir meine volle 
Gemüthsruhe und mein Selbſtgefuthl wieder. Nur eins war mir ſtörend, 
daß man mich nämlich trotz meiner Botaniſictrommel von Zeit zu Zeit am 
Rode zupfie, oder mich am Arme feſthielt, um mich zum Kaufen aufzus 
fordern. . 

Das ungefähr die Empfindungen, von denen vor einer lau— 
1 gehe von Jahren meine jugendliche Berfon bei ihrem erſten Ausfluge 
und bei dem erſten Beſuche der Provinz Bofen bewegt und beſtürmt wurde. 
Wenn ich mich nicht getraute, die Speiſe zu mir zu nehmen, die mir in 
den Wirihsbäanſern kleiner Städte gereicht wurde, wenn mich Bettler mit 
Weichſelzoͤpfen anſvrachen „wenn ich die ſtruppigen Köpfe der Kinder zwi⸗ 
ſchen den Knicen der Mütter erblickte, ſo gedachte ich immer des Unterrocks 
meines Onkels. N 

Zett in es anders, bie Gegenstände, über welche ich mich früher nicht 
genng wundern 1 Gef die mich verſteinerten, laſſen mich kalt; Bilder, 
die mich früher in Grſtaunen ſetzten, ſtoren heut meinen Gleichmuth nicht 
mehr. Anderes Sehen die Augen des Mannes, Anderes die des Jünglings. 
Fremdartiges wird mit der Zeit zu Bekanntem, Häßliches erſchelnt un taͤg⸗ 
lichen Umgange minder haͤßlich, und Seltſames wird zu Gewohntem, wenn 
wir es öfter ſehen. 

Mein Weg hat mich vor Kurzem durch einen andern Theil der Bros 
vinz gefuhrt, ſehen wir, wie ſich die Bilder des reiferen Alters geſtalten. 

(Fortſetzung folgt.) 


* —— 


RER 


men. Er wog 265,50 Unzen Troy» Gewicht und hatte einen 

halt sn O2; be ae | eee 
Berechnung bon 2,6 Eigenſchwere für den eiſenſchüſſigen Quarz und 
von 11,93 für ſülberhaltiges Gold von obiger Feinheit hätte der Klum. 
pen 209,48 Unzen reines Gold und 56,02 Unzen Gangart enthalten 
und einen Werth von 3906 Dollars oder 20,858 Franks gehabt. Er 
wurde durch einen Mexikaner aus einer trockenen Grube beim Fluſſe 
Tuolomne im Goldbezirke Sonora gefunden. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten : Sigung- 
(Schluß aus Nr. 305.) 

Eine lange Debatte rief die vom Curatorium der Realſchule in 
Vorſchlag gebrachte Berufung des Gymnaſiallehrers Dr. Gruſzynski 
zum Oberlehrer an der ſtädtiſchen Real⸗Schule in die Stelle des nach 
Jusbruck berufenen Dr. Malecki hervor. Der Vorſitzende erklärte ſich 
mit dem beobachteteten Verfahren nicht einverſtanden, indem nur die 

eugniſſe 
Gonngen Bebber dem Kollegium zur Prüfung eingeſaudt ſeien, durch 
welches Verfahren demſelben die Möglichkeit, ſich ein ſelbſiſtändiges 
Urthell über die Wahl zu bilden, abgeſchnitten werde; überdies ſei aus 
den Vorlagen weder erſichtlich, daß über die verſchiedenen Bewerber die 
nöthigen Informationen eingezogen, noch daß der Direktor der Anſtalt 
mit feinen etwaigen Anſichten und Wünſchen gebört worden fei. End- 
lich könne er mit der getroſſenen Wahl auch aus dem Grunde ſich nicht 
einverſtanden erklaren, weil dabei die Ascenſion der jüngern Lehrer, auf 
welche dieſelben doch einen billigen Anſpruch hätten, nicht berückſichtigt 
worden wäre. Wie er vernommen, ſei einer der Hülfslehrer, den die 
Anſtalt ungern verlieren würde, und der eine genügende Qualifikation 
nachgewieſen, Willens, feine Stellung an der Realſchule wegen mans 
gelnder Ausſicht auf Beförderung wieder aufzugeben; er würde ſich 
dafür erklären, demſelben eine firirte Anſtellung zu gewähren und noch 
einen neuen Hülfslehrer zu berufen. Gegen die vom Magiſtrat in der 
Vorlage aufgeſtellte Behauptung, daß eine Ascenſion immer nur inner⸗ 
halb der Nationalitäten ſtattfinden könne, müſſe er ſich auf das Be⸗ 
ſtimmteſte ausſprechen, weil dies die Folge haben könne, daß ein ganz 
junger Lehrer mit Ueberſpringung ſeiner Vordermänner, bloß weil er 
dieſer oder jener Nationalität angehöre, in eine der erſten Oberlehrer 
ſtellen einrücke, was jedenfalls eine wohlbegründete Unzufriedenheit 
in dem Lehrerkollegium hervorrufen müſſe. Er trage daher darauf an, die 
Wahl noch auszuſetzen, weil das nöthige Material zu einer ſolchen 
noch nicht vorliege. Ihm ſtimmte Herr Dr. Neuſtadt bei, der die 
Wahl bis Oſtern verſchoben, und bis dahin eine Stellvertretung durch 
einen Hülfslehrer eingeleitet wiſſen wollte. Den Vorrednern ante 
wortete Here Prof. Müller, als Mitglied des Curatoriums. Nach⸗ 


dem er ſein Bedauern über den Abgang des Dr. Malecki ausgeſpro⸗ 


chen, berichtete er, daß im Curatorium zuvörderſt die Frage aufgewor⸗ 
ſen worden, ob der zu berufende Lehrer in die fünfte Oberlehrer ⸗Stelle 
aus dem Grunde einrücken ſolle, weil dieſe Stelle durch den Dr. Ma⸗ 
lecki eigentlich noch gar nicht beſetzt geweſen, indem demſelben die er⸗ 
forderliche Beſtätigung der Staats⸗Regierung noch nicht zu Theil 
geworden ſei. Dieſe Frage ſei durch Stimmenmehrheit bejaht wor⸗ 
den, wobei freilich auch das Motiv leitend geweſen, daß der 
zu Berufende einen wichtigen Unterrichts- Gegenſtand, die Polni⸗ 
2 Üi i iie ſſen der Auſta 
übernehmen habe. Aus dieſem e n den jüngern Bewerbern, 
den Hülfslehrern Dr. Köhler und Dr. Jahns, welcher letztere über⸗ 
dieß als Deutſcher den verlangten Unterricht in der Poluiſchen Litera⸗ 


tur nicht würde ertheilen können, Abſtand genommen, indem man 


durch ein Ueberſpringen der Vordermäuner die letztern nicht habe ver⸗ 
letzen wollen. Von den beiden auswärtigen Bewerbern habe der eine 
feine Qualifikation nicht nachweiſen tonnen der, auderg. gleichfalls 
ein junger Hülfslehrer, 0 
berückſichtigt geblieben. Es ſei demnach nur noch zwiſchen zwei Kan. 
didaten zu wählen geweſen und das Kuratorium habe ſich für die Wahl 
des Dr. Gruszyns ki eutſchieden. Wenn der Magiſtrat den Stadt⸗ 
verordneten nur die Zeugniſſe dieſes letztern vorgelegt, jo habe Ref., der 
hier nur im Namen des Curatoriums ſpreche, darüber keinen Auf⸗ 

eben. 
er gehört werden ſollen, ſo müſſe er anführen, daß derſelbe 
allen Sitzungen beigewohnt und ſeine Anſichten ausgeſprochen habe. 
Gegen die Ausſetzung der Wahl müſſe er ſich auf das Beſtimmteſte 
erklaren, indem Hr. Dr. Makecki bereits abgegangen ſei, und ein 
Hülfslehrer bloß auf ein Vierteljahr ſchwerlich zu gewinnen ſein 
5 die Anſtalt ſomit durch eine längere Vakanz empfindlich leiden 
würde. 
Realſchule bei der Beſetzung der vacanten Stelle um ſo weniger einen 
Einfluß geltend machen könne, als ihm die Kenutniß der Polniſchen 
Sprache ganz abgehe und er außerdem mit den hieſigen complicirten Ver⸗ 
a noch nicht vertraut ſein könne. Im Kuratorium habe die Mehr⸗ 

e 


der Stimmen entſcheiden müſſen. Hr. J „R. Tſchuſchke be⸗ 


harrte ‚bei feiner Anſicht und ihm traten die Herren Jaeckel und Neu⸗ 
ſtadt in längeren Vorträgen, worin indeſſen neue Motive nicht gel⸗ 
tend gemacht wurden, bei. Nach geſchloſſener Debatte erfolgte die Ab⸗ 
ſtimmung, welche das Nefultat gab, daß mit 12 gegen 11 Stimmen 
die Ausſetzung der Wahl beliebt wurde. — Zum Schluß wurde 
noch die vorſchriftsmäßige Ausloofung der Hälfte der unbeſoldeten 
Stadträthe vorgenommen. Aus der Urne gingen hervor die Namen: 
Dähne, Kaatz, v. Moraczewski und Kramarkiewicz Es 
bleiben ſomit noch für die nächſten 3 Jahre im Magiſtrats⸗Kollegium 
die unbeſoldeten Stadträthe: v. Treskow, Wend land, Mam⸗ 
roth und Freudenreich; indeſſen find die Ausgeſchiedenen wieder 
wählbar: Die Neuwahl wird nachſtens ſtatthaden. Schluß der 
Sitzung nach 7 Ubr. Anwesend waren die Herren: Tſchuſchke, Aſch, 
Berger, v. Blumberg, Breslauer, Brzeziuski, Cegielsti, v. Chle⸗ 
bowski, Diller, Engel, Grätz, Grieſinger, Günter, Jaeckel, Jaffe, 
v. Kaczkowski, Küſter, Löwinſon, Mamroth, Meiſch, Muller, Neuftadt, 
Poppe, v. Rofenftiel und Schultz. 


Poſen, den 31. Dezember. Nachſtehende, dem Preußiſchen 
Vaterlande zur Ehre gereichende Ankündigung und Aufforde⸗ 
rung, um deren Aufnahme wir erſucht worden ſind, empfehlen wir 
der Berückſichtigung aller Gebildeten aufs Angelegentlichſte: 

Ludwig Tieck (geboren in Berlin den 31. Mai 1773, geſtor⸗ 
ben in Berlin den 28. April 1853) gehörte nicht bloß anerkannt zu den 
großen Dichtern und geiſtreichſten Kritikern unſeres Vaterlandes; er 
gehörte auch durch Edelmuth und Freiheit der Geſinuung zu ben lie- 
denswürdigſten Meuſchen. Bei dieſen Verhältniſſen erfordert Pietät, 
Nationalehre und Dankbarkeit, daß ſein Grab durch ein würdiges 
Denkmal erhalten und geheiligt werde. Se. Majeſtät der König von 


ſei aus den bereits angeführten Gründen - 


Was die Bemerkung anlange, daß der Direktor der 


Hr. Dr. Cegielski fügte noch hinzu, daß der Direktor der 


3 
— Preußen hat dieſe Anſicht ſelbſt ausgeſprochen und ſich allergnädigſt 
Nach bereit erklärt die Unternehmung zu n. 


bef f 

Nach dieſem hohen Vorgange haben die Unterzeichneten keinen 
Zweifel, daß die Verehrer, Freunde und Freundinnen des verſtorbenen 
Dichters gleiche Geſinnungen hegen. Damit jedoch die Zahl der Theil⸗ 
nehmenden ſehr groß werden möge und unſere Aufforderung leichteren 
Eingang finde, iſt als Regel feſtgeſetzt worden, daß der Beitrag jeder 
einzelnen Privatperſon (Männer oder Frauen) nicht über einen 
Thaler betragen ſolle. Das Verzeichniß der Theilnehmer wird fpä- 
ter nach den Ortſchaften und dem Alphabete gedruckt werden. 

Wir bitten alle Redaktoren, dieſe Ankündigung gütigit in ihre 
Blätter aufzunehmen, und alle Freunde und Freundinnen des Dich⸗ 
ters in ganz Deutſchland, eifrig für die Sammlung von Beiträgen zu 
wirken. Die Verzeichniſſe der Theilnehmenden, ſo wie die eingegange⸗ 
nen Gelder find am irgend einen der Unterzeichneten und insbeſondere 
an den Geheimerath Gamet (Chatlottenſtraße 58.), welcher die weis 
tere Verwaltung übernommen hat, einzuſenden. 

Berlin, den 30. November 1853. 


des in Vorſchlag gebrachten Candidaten, nicht aber die der v. Baſſewitz. Bonnell. Fahndrich. Gamet. H. G. Grimm. 


v. d. Hagen. Haering. F. Hauck. v. Humboldt. Rud. Köpke. 
Krausnick. Lichtenſtein. v. Olfers. Berg. Rauch. F. v. Rau⸗ 
mer. Gr. v. Redern. G. Reimer. Joh. Schulze Spiker. 

Stüler. Sydow. Teichmann. Waagen. Werder. 

Poſen, den 30. Dezember. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 3 Fuß 2 Zoll. 

(Polizeiliches.) Geſtohlen in der Nacht vom 21. zum 
22. Dezember in Nr. 19. Gerberſtraße aus unverſchloſſenem Stalle 
2 Puthühuer. 

Verloren am 21. Dezember auf dem Wege vom Schilling nach 
der Breitenſtraße eine goldene Broche in Schlangenform, beſetzt mit 
Türkiſen und weiſſen Perlen. — Desgl. am 26. Dezember auf der 
Tour von der Sandſtraße über die kleine Gerberſtraße, Sapiehaplatz 
nach dem Wilhelmsplatz: eine Ordensbroche; daran befindlich: 1 All⸗ 
gemeines Ehrenzeichen, einen Hohenzollern-Hausorden und 1 Ruſſi⸗ 
ſche Annen⸗Medaille. 

Gefunden und auf dem Polizei- Bureau aſſervirt: 1, eine 
ſchwarze Pelz-Muffe mit rother Seide gefüttert, 2, ein Beutel mit 
9 Sgr. 1 Pf., 3, 2 Orden und zwar: er Stern an blauem 
Bande und ein ſilberner Stern an weißer 

* Liſſa, den 27. Dezember. Die 
ſigen geſelligen Muſik⸗Vereins angeregte, 


eine öffentliche, then: 
traliſche Vorſtellung zu veranftalten und den Ettrag der Einnahme zu 


einer Weihnachtsbeſcheerung fit 1517 chriſtliche Kinder 
zu beſtimmen, hat ſich eines ſeltene A en Erfolges zu erfreuen 
gehabt. Nach Abzug der geringen Unkoſten (Hr. Buchhändler Gu uther 
hat die ſämmtlichen erforderlichen Druckſachen, Herr Muſik⸗ Dirigent 
Eſchert die Muſik unentgeldlich dazu hergegeben) blieb ein Reinertrag 
von mehr als 50 Thalern, welcher dem Frauen-⸗Komite, das ſich zu 
dieſem Zwecke gebildet, überwieſen wurde. Dieſes erließ eine Auffor⸗ 
derung um anderweite milde Gaben zu dem gedachten Zwecke, die auch 
über alle Erwartung reichhaltig ausfielen. Nächit einem Geſchenke 
von 2 Frd'or. floſſen ihm von allen Seiten Gaben an Kleidungsſtoffen, 
Büchern, Spielzeug, Obft u. ſ. w. in reichlicher Fülle zu, fo daß über 
100 arme Kinder am Weihnachtsabend durch anſehnliche Geſchenke 
erfreut werden konnten. Herr Kaffetier Heinrich Scherbel am 
gab mit gewohnter Bereitwilligteit feinen ſchön dekorirten Saal 
zur Aufſtellung des Weinachtsbaumes her, und es war ein rührender 
Anblick, die freudeſtrahlenden Geſichter der verſammelten Kinder zu 
ſehen, welche, nachdem der Prediger zu St. Johannis, Herr Paſtor 
Fromberger, eine angemeffene, gemüthliche Anrede an ſie gehalten, 
die Geſchenke an Kleidern, Hemden, Fußbekleidung, Schreibebüchern, 
Rechentafelu, Wachsſtöcken u. d. m. in Empfang nahmen. Der hie⸗ 
ſige Magiſtrat hat auch in dieſem Jahre wiederum eine Anzahl von 
Suben und wollenen Strümpfen anfertigen laſſen, und dieſe zur 
wann enen eee nach Verhältniß der Seelen⸗ 
zahl an die verſchiedenen öffentlichen G. eulen des Ortes 
überwieſen. : 
Der ungewöhnlich frühe und ſtrenge Winter gewährt unſeren 
| Rauchwaarenhändlern eine Ausbeute, wie ſie dieſelben ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht gehabt. Was fie noch an Vorräthen beſeſſen, iſt ihnen in 
dieſen Tagen meiſt durch Geſchäftsleute aus Warſchau und von der 
Preußiſch⸗Polniſchen Grenze her zu ſehr hohen Preiſen abge⸗ 
nommen worden. Ein Steigen des Werthes aller Gattungen von 
RNauchwerk iſt wohl vorauszuſehen. Schon jetzt werden einzelne Ar⸗ 
tikel, wie Iltiſſe und Marder hier zu einem hohen Preiſe bezahlt. Letz⸗ 
tere beiſpielsweiſe mit 34 Thaler während ſie im vorigen Jahre mit 
1 Thalern in Menge zu erſtehen waren. 

— Goftyn, den 27. Dezember. Nachdem unſere 6 Stadträthe 
noch drei Schöffen auf 6 Jahre gewählt hatten, wurde der gegenwär⸗ 
tige Bürgermeiſter, Herr Strzyjewski, als ſolcher am 16. d. M. 
auf 12 Jahre gewählt. Er hat u. a. Verdienſtlichem bewirkt, daß 
man die ſtädtiſche Waldflaͤche, die man aus unerheblichen Gründen 
zu veraͤußern beſchloſſen hatte, nicht verkaufte, ſondern nur das ein⸗ 
geſchlagene Holz, wofür man bereits 500 Rthlr. gelöſt und noch für 
200 Rthlr. Holz zu verkaufen hat. Durch fein Beſtreben find die 
Reallaſten von der zur Stadt gehörigen Ortſchaft Brzezie abgelöft und 
die Hypotheken der dortigen Wirthſchafts- und Vorwerksbeſitzer regu⸗ 
lirt worden. Die ſchon vollendeten Kunſtſtraßen und andere Wege auf 
ſtädtiſchem Terrain ſind zum Vortheil der Stadt ſchon mit veredelten 
Obſtbäumen beſetzt und die noch im Bau begriffenen werden ſeiner 
Zeit auf gleiche Weiſe bepflanzt werden. Zu der fo ſehr möthigen 
Straßen beleuchtung iſt durch zwei am Markt aufgeftellte Laternen ſchon 
der Anfang gemacht und mehrere werden nächſteus folgen. Auch Pum⸗ 
pen ſind an die Stelle alter, ſchlechter Brunnen gekommen. 


e. 
em Vorſtande des hie⸗ 


Musterung Polniſcher Zeitungen. 
Die anuti⸗jeſultiſche Partei unter den Polen ſcheint nicht fo uns 
bedeutend zu ſein, als ihre Gegner das Publikum glauben machen 
wollen; wenigſtens iſt ſie in literariſcher Hinſicht ſehr thatig. So iſt 
hier vor Kurzem wieder ein mit vieler Gründlichkeit verfaßtes Werk⸗ 
chen gegen die Jeſuiten (es iſt bereits das dritte) erſchienen, das den 
Titel führt: Skasowanie i przywröcenie Jezuitöw (Die Aufhebung 
und Wiedereinführung der Jeſuiten), und das nach der Angabe des 
Verfaſſers nur die Einleitung zu einem größeren Werke über dieſen 
Gegenſtand bilden ſoll. Der Poſener Korreſpondent des Czas, der von 
den Jeſuiten alles Heil für Kirche und Staat erwartet, ſetzt den Be⸗ 
weis gründen dieſer Broſchüren nichts weiter als — feine Verachtung 
entgegen; an eine gründliche, aus der Geſchichte und dem Charakter 
des Jeſuitenordens entnommene Widerlegung, die doch allein dem Or⸗ 
den nur nützen könnte, hat er ſich bisher noch nicht gewagt. 


Falle 


7 
Der Correſpondenz des Czas von der Türkiſchen Gränze 
vom 15. d. Mts. (in Nr. 293.) entnehmen wir Folgendes: Ich kann 


hier ein Gerücht nicht unerwähnt laſſen, das in der letzten Zeit in den 


Zeitungen die Runde gemacht hat. Man befürchtete nämlich, daß im 
mer Paſcha von Giurgewo auf nach Bukareſt vorrückte, die 
Ruſſen mit dieſer letztern Stadt eben fo verfahren würden, wie fie im 
Jahre 1812 mit Moskau verfuhren. Es lohnt ſich wohl der Mühe, 
hierüber nähere Betrachtungen anzuſtellen. Die Hauptſtadt der Wa⸗ 
lachei war bis zum Jahre 1698 die Stadt Tergowiſti, die wegen ih⸗ 
rer Lage am Fuße der Karpathen allerdings eine beſondere ſtrategiſche 


Wichtigkeit hatte. Als aber Conſtantin Brankowann, einer der beſten 


Regenten der Walachei, in nähere Verhältniſſe mit Oeſterreich und mit 
Peter dem Großen trat und den Titel Princeps imperii Romani er⸗ 
hielt, ließ ihn der Sultan nach der unglücklichen Schlacht am Pruth 
nach Konſtantinopel abführen und dort nebſt feinen vier Söhnen hin⸗ 
richten. Gleichzeitig wurde der Sitz der Regierung von Tergowiſti 
nach Bukareſt verlegt, einer Stadt, die mitten in einer offenen Ebene 
liegt und weder durch die Natur, noch durch Kunſt befeſtigt iſt. Bu⸗ 
kareſt iſt demnach erſt ſeit 155 Jahren die Hauptſtadt des Landes. 
Sie liegt am Fluſſe Debowica und hat eine größere Ausdehnung als 
Wien, da ſich bei fait allen Häuſern der Bojaren und bei allen Klö⸗ 
ſtern, nach Orientaliſcher Sitte, ſehr umfangreiche Gärten befinden. 
Die Zahl der Einwohner beträgt nicht viel über 100,000, von denen 
10 Rumönen und ug Ausländer find. Die Stadt zählt 12,000 Häu⸗ 
jer von verſchiedener Größe und Form und ſeit der ſchrecklichen Feu⸗ 
ersbrunſt im Jahre 1847 hat fie bedeutend an Verſchönerung der Ge⸗ 
bäude und Straßen gewonnen. Ihr Anblick von der ſüdlichen, öſtli⸗ 
chen und weſtlichen Seite iſt herrlich, nicht fo von der nördlichen Seite. 
Die vier Hauptſtraßen: Majoſoja, Serbanu Woda oder Beiluku, 
Tergula de Afar und Galiti, find von unzähligen Straßen, Gaſſen 
und Durchgängen durchſchnitten; über die Haͤuſer erheben ſich 130 
Griechiſche Kirchen und Klöſter, aber im ganzen Umfange der Stadt 
haben nur zwei Hügel, Metropolio, wo der Erzbiſchof reſidirt, und 
Curtra arſa (der verbrannte Hof), ſtrategiſche Wichtigkeit. Von die⸗ 
ſen beiden Punkten aus kann die Stadt wohl bombardirt, aber nicht 
vertheidigt werden. Seit einem halben Jahre iſt Bukareſt das Haupt⸗ 
quartier der Ruſſiſchen Armee. Seit ihrer Gründung bis zum Jahre 
1853 hat die Stadt, deren Name (Bukareſt heißt Troſt) ihrer tragi⸗ 
ſchen Vergangenheit ſehr wenig entſpricht, fünfmal die Ruſſen als 
Gäſte in ihren Mauern gehabt, nämlich von 1669 — 1774, von 
1806 — 12, von 1828—29, von 1818—51 und jetzt. Bukareſt iſt 
wohl für den Handel und für die Politik, aber nicht in ſtrategiſcher 
Hinſicht wichtig; daher iſt die Furcht, daß es unter den Mauern die⸗ 
ſer Stadt zu einer Hauptſchlacht kommen könnte, ganz ungegründet, 
und wenn ſich auch das eine oder das andere Kloſter wegen feiner fe⸗ 
ſten Bauart zu einem Vertheidigungspunkte eignen dürfte, fo wird doch 
wahrlich kein Feldherr ſeine Streitkräfte auf die Vertheidigung ſolcher 
Punkte verſchwenden, die ſich für die Daner nicht halten laſſen. 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 29. Dezember. Weizen loco 85 a 93 R 
Roggen loco 69 a 72 Rt., p. Dez. 693 a 70 Rl. bez., 

72 Rt. bez. ö 
Gerſte, große 51 a 51 Rt, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer 33 a 36 Rt. Lieferung p. Frübjahr 48 Pfd. 36—35 Mt. 

Erbſen 68 a 76 St. 

Winterrapps 88-86 Rt., Winterrübſen 87—85 Rt. 5 

Rüböl loco 123 Rt. bez. u. Br., 123 Rt. Gd., p. Dez. bis Jan ⸗Febr. 
122 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. Februar⸗März 123 Rt. bez. u. Br., 1252 
Ni. Gd., p. März⸗April 121 Rt. Br., 123 Rt. Geld, p. Frühjahr 123 Rt 
bez. und Gd, 12? Rt. Br. 2 

Leinöl loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 127 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 34— 33 Rt. verf., p- Dez. 31} a 34 344 Mt. 
verk., 345 Mt. Br. 34 Rt. Gd. p. Dez Jan 34 a 333 Mt. verk., 34 Rt. 
Br. und Gd, p. Jan.⸗Febr. 34] a 331 a 34 Rt verk., Br. und Geld, 
Febr.⸗März 35 Rt. verk, Br. und Gd., p. März⸗April 36 Rk. Br., 354 
Ri. Gd., p. Frühjahr 364 a 36 Rt. verk. u. Gd., 364 Rt. Br. 

Weizen ſtill. Roggen anfänglich ohne Umſatz, war zuletzt plötzlich ge: 
fragt. Rüböl feſt. Spiritus matter. > 


k: 
p. Frühjahr 


Verantw. Redakteur: C. E. P. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Dezember. 


HOTEL DE DRESD E. Kreisrichter Möllenhoſt aus Wollſtein; Gym⸗ 
naſial⸗ Direktor Dr. Milewski aus Trzemeſzuo; Rendant Hecht und 
Wirthſchafts Inſpektor Schulz aus Nitſche; die Gutsbeſitzer v. Mik⸗ 
kowski aus Macewo, v. Milkowski aus Ruſſocin, v. Breza aus Jans 
kowice und Beuther aus Sedziwojewo. 

BAZAR. Tonfünftler Biernacki aus Warſchau; die Gutsbeſitzer v. Ko⸗ 
ſiuski aus Targowagdrfa, v. Bojanowski aus Malpin, v. Przykuski 
aus Starfowier, von Mielgcfi aus Nieſzawa, von Blociſzewski aus 

ie Przeckaw und Frau Gutsb. v. Koczorowska aus Witosfaw. 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Rejewski aus Pakezyn; Guts⸗ 
paͤchter Chylewski aus Kazmerowo; die Gutsbeſitzer v. Zaborowski 
aus Ikowiec, v. Falkowski aus Pacholewo, v. Sfrurzewsfi aus Wir 
kowo und Nowacki aus Chladowo. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Graf Radolinski 
aus Jarotin und Iffland aus Piolrewoz die Kaufleute Hedding aus 
Rheydt, Casper und Poppentzeim aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Probſt Polceyn aus Oſtröw; Generalbevoll: 
Pe Janiizewsfi aus Mikoskaw; Kaufmann Pinner aus Ber 
lin; Gutsb v. Drweski aus Sedzin. 

HOTEL DE PARIS. Die Lehrer Kmita aus Schrimm und Lozynski 
aus Mikoskaw; Partikulier Zaborowski aus Ziajno; Gutspächter 
v. Liczbanski aus Samozewo; die Gutsbeſitzer v. Szeliski aus Dis 
hakowo, Bandelow aus Latalice, v. Skrzydlewski aus Czarnepigt⸗ 
fowo, Cegielski aus Woͤdki, Hubert aus Goröwko, v. Hulewiez aus 
Mkodzijewki, v. Krynkowski aus Popowo und v. Zkotnicki aus Gonice; 
Frau Gutsb. v. Lukemska aus Paruſewo. 8 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Trampezyuski aus Dachowo, 
v. Sulerzyeki aus Zbechy, v. Raczynski aus Nochowo, Skaweli aus 
Komornik und Graf Mieljynski aus Köbnitz. 

HOTEL DE BERLIN. Gutss. v. Borkowski aus Turkowo; Muſik⸗ 
Direktor Höpf aus Danzig; Ober⸗Geometer Borchert und Geometer 
Köhler aus Breslau; Pharmaceut Kühn aus Schwiebus; die Guts⸗ 
pächter Klein aus Jankowo und Kolski aus Arkuſzewo. 

HOTEL DE VIENN Gutsb. Dobrzycki aus Baborowo. 

GROSSE EICHE. Gutsb. Zye aus Zawory; Kommiſſarius Tye aus 
Kuczkowo; Gutsb.⸗Sohn Drzunski aus Bozejewo. 

WEISSER ADLER. Gutspächter Foltynski aus Jauowiee; Gymua⸗ 

ſiallehrer Stange aus Liſſa und Hauslehrer Meder aus Wierzonka. 

DREI LILIEN. Gaſtwirth Klitz, Schmiedemeiſter . . die Tiſchler⸗ 
Meiſter Richter, Eder und Grauslac aus Neuſtadt b. P. 

HOTEL ZUR KRONE. Freiſchulze Mangelsdorff aus Choyno; Par: 
tikulier Pleſcher aus Kurnik; Kaufmann Schrimmer aus Rawicz. 
PRIVAT-LOGIS. Gouvernante Fräulein Kerbach aus Paris, l. Berg⸗ 
ſtraße Nr. 6.; Fürhl Kaſſen⸗Rendant Chodfiewic; aus Reifen, log. 
. Nr. 4. Salzfaktor Bartſch aus Glogau, I. kl. Mitterſtr. 

Nr. 5. 


Keirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonnabend den 31. Dezember c. Jahresſchluß⸗Predigt: ah * 
Ev. Kreuzkirche. Abends 5 Uhr: Herr Der z Fr twin. 
Ev. Petrikirche. Abends 6 Uhr: Herr Conſ.⸗ 
Go. luth. Gemeinde. Abends 7 Uhr: Herr Paſtor Böhringer. 
Sonntag den 1. Januar 1854 werden predigen: * 
Ev. Kreuzkirche. Vor- u. Nachm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. 


Dr. Siedler 


Garniſonkirche. Vorm.: 
Nachm.: 


“ trikirche. Vorm.: Herr C 
4% >" 6 e 3 enig 
th Dr. Siedler. Mittwoch den 4. Januar Abendg 


N Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred Nie ſe. (Abendmahl.) 
Herr Div.⸗Pred. Simon. 


* 4 


Ev. luth. Gemeinde. 


Vorm. : 


In den Parochieen der oben geng 
Geboren: 8 männl., 4 weibl. Ge lechts. 


Geſt orben: 5 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 


Getraut: 


5 re 


Bei Ablauf des 4. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro I. Quartal 1851 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Poznanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herr: 
ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 

A. Heiſe, St. Martin Nr. 63. 

Bekanntmachung. 

Die in dem Fleiſchſcharren-Gebäude der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde belegenen 15 Fleiſchverkaufs⸗ 
Bänke ſollen in den vom 28. d. Mts. ab täglich 
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 
bis 6 Uhr vor unſerm Sckretair Herrn Eichborn 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 1. Januar 1851. Neu in Seene 
geſetzt: Die weiße Dame. Romantiſch⸗komi⸗ 
0 ſche Oper in 3 Akten von Boildien 
ö be bei=Pelo Je fe Pe be be) efafe fo ler Ir Le lels Te fr Tele Tetra) 

Sonnabend den 31. Dezbr. Nachm. 2 Uhr 

ortrag über Geographie im Verein 8 
für Handlungs» Diener. 
lebe b-]e1s Telelslefefe Tale ToTatslsTelalstsfatsletolelsto]e) 
Die heute früh 8 Uhr erfolgte Entbindung meiner 
Frau von einem Mädchen, beehre ich mich hierdurch 
anzuzeigen. 
Piqtkowo, den 30. Dezember 1853. 
3 Herb ſt. 
Ein rentables Tabaks⸗Geſchäft in einer lebhaften 
Stadt der Provinz Poſen, deren Frequenz ſich 
vorausſichtlich erheblich fteigern wird, it Umſtände in unſerm Sitzungslokale anſtehenden Terminen aus 
halber baldigſt zu verkaufen. Nähere Auskunft wol- | freier Hand verpachtet werden. Pachtluſtige werden 
len die Herren C. H. Ulrici & Comp. in | zu dieſem Termine hierdurch eingeladen. 


Poſen auf portofteie Briefe zu ertheilen die Gefäal⸗ Poſen, den 27. Dezember 1853. 
ligkeit haben. Der Synagogen⸗Verwältungs-Vorſtand. 


0 


Neues Abonnement zum Aladderadat 
am 1. Januar 1854. 


Vernehmt es, Ihr aus dem Schwabenland Und unverdroſſen klopfet er au 
Ihr aus den Böhmiſchen Wäldern, Bei allen Bundesgenoſſen, > 
Ihr Glüd:, Reich- und Freiſtädter, auch Bis für den Feldzug des nächiten Jahr's 
Ihr Herrn von Schweden und Geldern, Die Summen ſind abgeſchloſſen. 


Ihr Schillings helden, Du Sach ſerland, 
Du Land der gediegenen Franken, 
Ihr Bürger von Gold- und von Silberberg, 
Ihr Aktionaire der Banken. 


Zwickauer! und Du, mein Erzgebirg, 
Mit Deinen glücklichen Suchern, 


Was nutzen die Flotten im Bosporus 
Sie feiern, anſtatt zu feuern; — 
Für uns ſind die Flotten der ganzen Welt 
Bereit mit Feuer zu ſteuern. — 


Wohlauf denn Alle im Deutſchen Reich, 
. nn Ihr Preußen, Reu ßer und Greizer, 
Ihr Länder, wo Tauſendgüldenkraut Entſendet für mich zu Schutz und Trutz, 
Und Münze zur Zeit noch wuchern: Zu guten Priſen — die Kreuzer! 


Der Namik⸗Paſcha des Kladderadatſch Gebt hin und zeichnet — es ſoll der Wiz 

Macht heut' in Europa die Runde; 0 Habutachende e 0e b 0 

Ihe wiſſet, wi N > 5 r ſind bereit auch des 0 3 Scei 

Zu wuchern mit Eurem Pfunde. Für baare Münze zu ſſehmen! — N 
Die Poſtämter des Ju: und Auslandes, fo wie alle Buch: 

handlungen Deutſchlands, in Poſen J. J. Heine, Markt es., 

nehmen Abonnements mit 21 Silbergroſchen vierteljährlich 


0 


für 25 Nummern an. — 
A. Hofmann & Comp. in Berlin, Hansvoigteiping An e 


> 2. 7 [3 
— Kuunſt⸗Hufeiſen. ms | 

Vier Hufeiſen ſchärft man bequem m 3 Minuten an jedem Orte und an jeder Stelle, 
ohne fie dem Pferde abzunetzunen. Einen dabei nicht außer Acht zu laſſenden Nutzen gewährt die 
Einrichtung derſelben, daß ſo geſchärfte Pferde beim Aufſtehen, Niederlegen und Hintenaus— 
ſchlagen im Stalle (wodurch ſchon vielfacher Verluſt und manches Unglück herbeigeführt iſt) 
weder ſich noch andere beſchädigen konnen. 

Reflektanten belieben ſich in portofreien Briefen an das Büreau Nr. 3. zur Verbreitung öfonos 
miſcher Entdeckungen in Bienenbüttel, Königreich Hannover, zu wenden, das Beſtellungen auf ſauber 
gefertigte Kunſthufeiſen und Modelle, die zu ſoliden Preiſen zu haben ſind, für Lurus⸗, Reit- und Wagen⸗ 
Pferde annimmt und Zeuguiſſe aus beachtenswerther Feder, landwirthſchaftlichen und Gewerbes | 
Vereinen über den rühmlichſt anerkannten großen Werth diefer neuen ſich als praktiſch erwieſenen 
Erfindung fofort gern und unentgeltlich ertheilt. Einige dieſer Zeugniſſe find bereits in der 
Zeitung für Norddeutſchland zu Hannover in der Nr. 1319. vom 21. Novbr. d. J. veröffentlicht. 

Liebhaber der Kunſt und der Pferde werden freundlichſt erſucht, zur Verbreitun ge dieſer 
Annonce beizutragen, und wollen Sie hiermit unſern wärmſten Glückwunſch zum nahe bevorſtehenden 
Jah reswechſel entgegennehmen. 

Aur gefaͤlligen Beachtung diene: 

„ daß die qu. Schärfung ſelbſt in den bekannten Schraubſtollen nicht beſteht.“ 
Bienenbüttel, den 28. Dezember 1853. 


ga 


Das Dürean Ur. 3. zur Verbreitung ökonomifcher Entdeckungen 
zu Dienenbüttel £ 


eg 
0 Die Bäckerei und Backwaaren⸗ 

Handlung ; 

3 1 

von Rudolph Krug, ) 

Breslauerſtraße Nr. 33, 3 

empfiehlt zum Sylveſter und enge De 

1 


Looſe zur Ausſpielung der fünf 


Arabiſchen Hengſte von Hagi Ali Aga 

Abdullah in Berlin find hier zu haben 0 

bel H. Roſenthal, Markt Nr. 89. 0 
Zur Bequemlichkeit der hierauf Reflektirenden 0 

1 

0 


ſind auch in der Handlung des Herrn Eduard 
Kaatz Looſe zum Verkauf niedergelegt. 
16 eine große Auswahl von div. Kuchen, Butter⸗ 


ER Sein Lager feiner Jamai⸗ ( and Wa be Rudan, Ruten, I 
ka⸗Rums, Arrak de Goa und de | 1 K. a. a 2. billigen Preisen. 4 l 
Batavia, echten Mandarinen⸗Ar⸗ 
rak in Original⸗Flaſchen, weiser im 


N Für Herren! 


mit und ohe 


Handel ſelten vorkommt, Rlllll⸗ und Ar⸗ 


ruk⸗Punſch empfiehlt zur geneigten Beachtung 
Jacob Appel. 
Meſſinaer Apfelſinen a 23 Sgr. und 


grasgrüne Pomeranzen à 1 Sgr. pro 
Stück, empfiehlt Michaelis Peiser. 


Ball⸗Anzüge in neueſter Fagon 8 
find in reichhaltiger Auswahl vorräthig bei 

Joachim Mamroth, 5 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. erſte Etage. 5 


r 2 2 
FENG €) 
Kor: * 2 


REN 


fannkuchen, 


alle Tage friſch, empfiehlt die Konditorei 
Albin Gruszezynski, 


Pfannkuchen. 


Von heute ab täglich friſche Pfannkuchen, das 
Stück zu 6 Pf. und zu 1 Sgr., auch nehme ich jede 
Beſtellung auf Pfannkuchen, Torten, Striezel, Blech- 
kuchen, ſo wie auch Mohnſtriezel an, und verſichere 
prompte Bedienung. 

Karl Hoffmann, Konditor, 
Friedrichsſtraße 24. 


Weiße und rothe Kleeſaat, wie auch 
alle Arten Grasſamen, nach Poſen 
oder Neuſtadt a./ W. zu liefern, kauft 
zu höchſtmöglichen Preiſen 
Louis Kantorowiez, 

Poſen, Breiteſtraße Nr. 10. 


Leipziger Tafel Pianos 
Engliſcher Mechanik, elegant in Poliſanderholz ges 
baut, ſind wieder angekommen und empfiehlt zum 
Verkauf Carl Ecke, 
Poſen, Magazin -Straße Nr. 1, 
neben dem Koͤuigl. Kreisgericht. 
Ein Kinderwagen ſteht zum Verkauf. Wo? er⸗ 
führt man bei Mad. Wu nich, Breiteſtraße. 
— Ein gebrauchtes Mahagoni-Inſtrument 
aaufrechtſtehender Form habe ich zu billigem 
Preiſe zum Verkauf. Carl Ecke, 
Magazins Straße Nr. 1 neben dem 
„ Lonigl. Kreisgericht. 
Eine möblirte Stube Markt 87. im erſten Stock 
bei Herrn Kaufmann Bielefeld iſt zu vermietben. 
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Breslauer 
Straße Nr. 26. eine Treppe hoch. 


Wilhelmsplatz Nr. 6. iſt die Vel⸗Etage nebſt 
Stallungen und Remiſe, ſo wi e die Parterrewoh⸗ 


April 


9 af % Meg 


e und gemüthliche 
e Lokal. Speiſen 


r CAFE BELLEVUE. 


Heute Freitag Harfen- Concert von Tobi ſch. 


| Heute Fieſtag Harfen Concert von 


Walter bei Buſſe. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz 


COURS-BERICHT. 


4 Paar. 
u TE ͤ ẽA— — 
Druck und Verlag von W. Decker c Comp. in Bofen. 


Dana. 


Der Ball beginnt heute Abend Uhr. 
€ in 


ODEUM. ende, 


Sonnabend den 31. Dezember 1853 


BEDOULE. 


Kajjeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Wilhelm Kretzer. 
Sonnabend den 31. Dezember 1853: 
Im großen Saale des Hötel de Saxe 


Erste grosse Redoute 


mit und ohne Maske. 


Entree 10 Sgr. Billets bis 6 Uhr vom Haufe ab- 


geholt 74 Sgr. Damen frei. G. Salomon. 
Auf Beſtellung bis 5 Uhr Abends werden die 
Gäſte durch meine Equipage abgeholt. 


= 0LOSSELM. = 


Heute Sonnabend den 31. Dezember e. 


S ylveſter⸗ Mall. 


Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Billets a 74 Sgr. find in meiner Wohnung zu haben. 
Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. 

eiſer. 
Am 29. d. Mis. Abends ſind ſieben Banzeichnun⸗ 
gen in der Neuenſtraße verloren gegangen und ges 
gen Belohnung Nr. 43. St. Martin beim Gaſtwirth 
Herrn Lange abzugeben. 


Am 25. d. Mts. ift auf dem Wege von der Land⸗ 
ſchaft, die Wilhelms und Bergſtraße bis zur Petri⸗ 
Kirche eine ciſelirte goldene Broche verloren worden. 
Der Finder derſelben wird gebeten, ſolche Friebrichs⸗ 
ſtraße Nr. 33. in der 2. Etage gegen eine Beloh⸗ 
nung abzugeben. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
SD 


2 er 

oggen dito 2 9 
erste dito Li — 
Hafer dito 1 = 
Buchweizen dito 1 6 
Erbsen dito 2 6 
Kartoffeln dito — * 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfa. 82 5 8 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. 7 8 ln 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. J 2 — 2| 5] 
Markipreis für Spiritus vom 30. December. — (Nieht 
Antiieh, > ro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
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Berlin, den 29, December 1853. 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibkteeeee Ni — 100} 
Staats-Anleihe von 1850 4 | — |! 100; 
dito von 182 4 | — | 1008 
dito Kon: BSD, 3.06 ir o | a le 983 
Staais-Schuld-Scheine .......13|1— 914 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — | 140 | — 
Kur- u. Nenmärkische Schuldv., . 3 — | — 
Berliner Stadt-Obligationen . . . .. 44 | 1003| — 
dito ito | 90 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. .| 34 | — 972 
Ostpreussische dito 2 — 94 
Pommersche dito — 4341 — 973 
Posensche dito 44 — 1031 
dito neue dito 34 — 964 
Schlesische dito 31 — | 973 
Westpreussische dito 3 941 
Posensehe RKeuten briefe. 4 973 — 
Pr. Bank- Antb..... 0 2, ; 4 | 1133) 113} 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien. 2. . 1 | — — 
Louistlior use e sure e a 109}, 
——ñ—E—7— —ů —— — mm Frames bern rurun 
Ausländische Fonds. 


Russisch-Englische Anleihe 2... . 5 | 1098| — 
dito 110 Big > eich 1 1 — 94 
dito 1—5 (Sigl. „ 1 —. 921 
dig FE, Sebi 4 52 — 

Polnische neue Pfandbrieke 4 9811 — 
dito 500 El. II. 1— 88 
dito 300 F... — 
e . RL anni Re Et 
dito F 5 ae 1 

Kurhessische 49 Rıh’r.... .. . . | 36 22 

Badensche 35 Ell... ee * 

Lübecker St.- Anleihe. r A 


1 
Die Börse war heute in etwas besserer Stimmung und die Course der Fonds- und Eisenbahn-Aktien 
“waren im Allgemeinen ohne wesentliche Veränderung, 


— 


Eisenbahn - Aktion. 


— — 

Aachen-Mastriehter. Ar 
Bergisch-Märkische .. . . ,..... i 
Berlin-Anhaltische 5 77225255560 4 


56800 


dito * W ˖ ˙ 
Berlin-Hamburge - =... 20%, 
117 * dito Prior sen 43 
Berlin- Potsdam- Magdeburger . ..| 4 
dito Prior. A. 1: 1 98 — 
dito Prior. L. CW. — 4 4 1004| — 
dito Prior. L. 0). 11 — 100 
Berlin-Stettine r 43 42 
dite i Frier ngen 414 — 101 
Breslau-Freiburger Sti... 1 — fis 
Cöln-Minde ner 33 — 1182 
dito dite Prio . 444 — 101 
dito dito II. Emm. 6 — 1012 
Krakau-Obersehlesis ce 41414—— 
Düsseldorf- Elberfelder 4 8444 — 
ner on. ee, — — 
Magdeburg-Halberstädter „ 4 195 
dito Wittenberger —— 4 DER * 
b Bir 118 1 . UR x * 
iederschlesisch-Märkische. , , if. 
N. dito dito Prior. 4 2 
dito dito Prior. 44 — 98 
dito Prior, III. Ser. 44 — 98 
dito Prior. IV Ser, (8 zeit Bon 
Nordbahn (Fr.-Wilh ) EEE — 4 3 45 
dito Prior, 111 x 5 Fr 2 
Überschlesische Lill. 22 F — ei, 
a,,, 
Rhe Wilhelms (St.-V.) . 4 
Inische., ek A 4 7744 — 
„„ 0 (St.) Prior 414— 4 — 
Tuhrort- Crefelder 444— — 
Slargard- Posener 34 90 — 
F 4 — 1072 
its Prior. f — [1004 


Wilhelms-Bahnn 


niedriger, dagegen Wien, lang Hamburg und kurz Leipzig höher im Course. 


Montag Abends 48 Uhr Miß bn Degen a 1 
12 1 5 Fig * in der Woche vom 


